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THEMEN

«Nur die Elfen fehlten noch» 
sagte Monika Jud lachend, als sie von ihrem Ausflug auf den Walchwilerberg erzählte.

Ein ganz besonderer Tag 
war der 28. Mai für Franz Hürlimann, als er mit Monika Jud auf den Walchwilerberg fuhr. Mehr darüber im Interview auf S. 4.

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Berührungspunkte



EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

Ist es auch Ihnen schon einmal so ergangen?
Eigentlich dachten Sie, Sie kennen sich mit
einem Thema gut aus, und dann erleben 
Sie, wie andere Menschen sich darüber
 unterhalten. Plötzlich merken Sie, dass die
 anderen viel mehr darüber wissen als Sie
selbst.
So ging es mir an dem Tag, als ich mit
 Monika Jud und Franz Hürlimann auf dem
Walchwilerberg unterwegs war: Ich dachte
immer, ich sei ein sehr naturverbundener
Mensch – doch was die beiden alles über
Bäume, Blumen und Tiere wissen, ist im-
mens. Sie fachsimpelten bereits beim Los-
fahren im Auto miteinander, und ich sass im
Fond und konnte nur noch staunen. 
Auch die gemeinsame Erkundung der wun-
derschönen Natur auf dem Walchwilerberg
war ein echtes Erlebnis: Franz Hürlimann
zeigte Monika Jud und mir so viel Interes-
santes und Schönes, was ich noch nicht
kannte, obwohl ich seit einigen Jahren auf
dem Walchwilerberg wohne.
Und auch in anderer Hinsicht war dieser Tag
etwas ganz Besonderes: Ich durfte als Be -
gleitung von unserem MS-betroffenen Gast
Monika Jud miterleben, wie ihr ein Herzens-
wunsch erfüllt wurde, und wie Franz Hürli-
mann ihr voller Freude seine Zeit geschenkt
und sich mit ihr ausgetauscht hat. Das war
auch für mich wunderschön.

Monika Leuenberger
Geschäftsführerin des Zentrums Elisabeth

AUSFLUG AUF DEN WALCHWILERBERG

Die Natur auf dem Walchwilerberg zu erkun-
den und einen Blick von oben aufs Zentrum
Elisabeth zu werfen – diesen Wunsch  er    füllte
Franz Hürlimann der MS-Betroffenen Moni-
ka Jud, die seit mehr als 20 Jahren auf den
Rollstuhl angewiesen ist.

Beide sind auf einem Bauernhof aufge-
wachsen und sehr naturverbunden: Die MS-
Betroffene Monika Jud und der Walchwiler
Franz Hürlimann, der oft im Zentrum Elisa-
beth anzutreffen ist, weil er im Ort arbeitet
und im Restaurant des Zentrums ab und zu
seine Pausen verbringt oder in seiner Frei-
zeit mit der Alphornbläsergruppe «Echo vo
de Bärenegg» den Gästen im Zentrum viel

Franz Hürlimann hebt Monika Jud aus dem Rollstuhl und setzt sie ins Auto.

Freude bereitet. Nach einem dieser Auftritte
mit den Alphornbläsern nahm Monika Jud
ihren Mut zusammen und fragte ihn, ob er
mit ihr einmal auf den Walchwilerberg fah-
ren würde. «Ich kann vom Zentrum Elisa-
beth aus den Walchwilerberg anschauen
und bestaune ihn schon seit langem von
 unten. Immer wieder fragte ich mich, wie es
sich anfühlen würde, dort oben zu sein, und
wie das Zentrum Elisabeth und der Zuger
See aus dieser Perspektive wohl aussehen
würden», sagt sie.  

Ein grosser Wunsch geht in Erfüllung
Monika Jud sitzt seit mehr als 20 Jahren im
Rollstuhl und kennt das Zentrum Elisabeth



seit vielen Jahren. «Und auch Franz kenne
ich schon sehr lange, aber es kostete mich
trotzdem viel Überwindung, ihn zu fragen,
ob er sich für mich so viel Zeit reservieren
würde». Doch Franz Hürlimann überlegte
nicht lange und sagte sofort zu. Sie einigten
sich darauf, dass ihre Erkundungstour am
besten im Frühjahr und natürlich bei schö-
nem Wetter stattfinden sollte. So verging
 einige Zeit, bis sie sich zu ihrem Ausflug
verabredeten. 
«Bis es so weit war, machte ich mir immer
wieder Gedanken, ob es nicht zu viel verlangt
sei, Franz für so viele Stunden in Anspruch
zu nehmen. Denn zum einen hat er Familie,
und zum anderen musste er sich extra Ur-
laub nehmen, um mir meinen Wunsch zu
erfüllen. Doch als er mich dann am 28. Mai
abholte, um auf den Walchwilerberg zu fah-
ren, verflogen meine Zweifel schnell. In sei-
ner unkomplizierten Art und mit einer tota-
len Selbstverständlichkeit hat er mich aus
dem Rollstuhl gehoben und ins Auto  ge setzt,
und wir sind zusammen mit der Leiterin des
Zentrums Elisabeth, Monika Leuenberger,
losgefahren», berichtet Monika Jud.

Wiesenblumen in voller Pracht
Der 28. Mai 2013 war ein sonniger, aber
nicht zu heisser Tag – also geradezu ideal
für einen Ausflug in die Natur. Und auch
wenn der Frühling 2013 bei den meisten
Menschen hierzulande eher mit gemischten
Gefühlen in Bezug aufs Wetter in Erin -
nerung bleiben wird, hatte diese langan -
dauernde nasse und kühle Wetterperiode
trotzdem eine gute Seite, finden Franz Hürli -
mann und Monika Jud: Die Wiesen auf dem

Walchwilerberg waren Ende Mai noch im-
mer nicht gemäht, und ein regelrechtes Meer
von bunten Wiesenblumen präsentierte sich
in voller Pracht. «Das war wunderschön –
ich werde das nie vergessen: Franz hob
mich aus dem Auto und brachte mich zu den
herrlichen Blumen – und er hat mir ganz
spontan einen bunten Strauss gepflückt»,
erzählt sie freudestrahlend. 

Märchenhafte Naturlandschaft
Der Ausflug führte sie unter anderem zum
Artherberg und zum Rufibach. «Von der
Arther Bergseite aus konnte ich Walchwil
und das Zentrum Elisabeth von oben sehen
– genau das, was ich mir gewünscht hatte.
Und der Rufibach ist in eine so geheimnis-
volle und mysthische Naturlandschaft ein-
gebettet, dass nur noch ein paar Elfen gefehlt
haben, um dies alles noch märchen hafter
erscheinen zu lassen als es ohnehin schon
ist», lacht Monika Jud. 

Einschränkungen vergessen und geniessen 
Das gemeinsame Mittagessen auf dem Pfaf-
fenboden mit genialer Aussicht und der
 Besuch des Bauernhofs Obersüren auf dem
Walchwilerberg, der von Franz Hürlimanns
Bruder bewirtschaftet wird, rundeten den
perfekten Tag ab. Anschliessend besichtig-
ten sie zusammen noch das Hochmoor
 Eigenried und die Birkenallee, die dorthin
führt. «Ich habe an diesem Tag so viel Glück
empfunden und so viel gelernt – zum Bei-
spiel, dass es wichtig sei, das Altholz im
Wald zu belassen, weil dies der ideale Le-
bensraum für Spechte ist, von denen es auf
dem Walchwilerberg zahlreiche gibt. Alles,
was ich gesehen und erlebt habe, war so
nah, echt und lebendig – und dies vor allem
auch, weil ich mit Franz Hürlimann einen
absolut spitzenmässigen und warmherzigen
«Reiseleiter» hatte, der mit seinem Wissen
und seiner Begeisterung für seine Heimat
und die Natur diesen Ausflug erst zu dem
machte, als was ich ihn in Erinnerung be-
halten werde – als wunderschönes, beein-
druckendes und einmaliges Erlebnis, das
mein Herz erfreut hat», sagt sie. Und sie fügt
an: «Wenn ich so unterwegs sein darf wie 
an diesem Tag, dann sind mir meine Ein-
schränkungen überhaupt nicht mehr be-
wusst – ich darf einfach ich selbst sein und
geniessen!»

Monika Jud und Franz Hürlimann erlebten einen unvergesslichen Tag auf dem Walchwilerberg 

inmitten wunderschöner Natur und mit grandioser Aussicht (rechts im Bild die Rigi).

Auch den Pilatus konnten sie vom Walchwilerberg aus sehen.
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IMPRESSUM

 Nähe zeigen wollte, habe ich eine Sonder-
erlaubnis beantragt, damit wir mit dem
Auto Wege benutzen konnten, die nor-
malerweise nur von Land- und Forstbe-
trieben befahren werden dürfen.

Mit dem Ausflug auf den Walchwilerberg
haben Sie Monika Jud eine sehr grosse
Freude bereitet. Wie haben Sie selbst diesen
Tag erlebt?
Franz Hürlimann: Auch für mich war
 dieser Tag etwas ganz Besonderes. Ich
kenne zwar als gebürtiger Walchwiler 
die Gegend rund um meinen Heimatort
sehr gut und bin auf dem Walchwilerberg
aufgewachsen, doch bei diesem Ausflug
habe ich die Schönheiten der  Natur viel
intensiver als sonst wahrgenommen. Als
wir zum Beispiel mit dem Auto durch 
den Wald fuhren, war Monika ganz be -

Herr Hürlimann, Monika Jud hatte sich
 gewünscht, dass Sie sie auf den Walchwiler-
berg fahren, damit sie von dort oben mal
nach unten schauen kann. Sie hatte über-
haupt nicht damit gerechnet, dass Sie ihr
beim Ausflug auf den Berg so viel zeigen
und erklären würden. 
Franz Hürlimann: Für mich war von
 Anfang an klar, dass wir einen «richti-
gen» Ausflug machen und nicht einfach
nur auf den Berg fahren und mal ins Tal
schauen. Ich habe mir einen halben Tag
Urlaub genommen, um ihr den Wald, die
Wiesen und das Hochmoor dort oben zu
zeigen. Und ausserdem haben wir auf
dem Pfaffenboden zu Mittag gegessen
 sowie den Bauernhof besucht, auf dem
ich aufgewachsen bin und der heute von
meinem Bruder bewirtschaftet wird. Und
da ich Monika dies alles aus nächster

INTERVIEW MIT FRANZ HÜRLIMANN

«Gleich bei meiner Ankunft in Walch-
wil habe ich mich geradezu verliebt in
diese wunderschöne Gegend», sagt die
MS-Betroffene Ruth Hauswirth, die im
Jahr 1998 zum ersten Mal im Zentrum
Elisabeth war.

STIMMEN

Ein ganz besonderer Tag

geistert, weil das Sonnenlicht durch die
 Bäume fiel und Muster aus Licht und
Schatten auf den Weg zauberte. Da wur-
de mir bewusst, dass sie so  etwas nor -
maler weise nicht sieht. Das hat mich sehr
berührt. Und was ich noch sehr beein -
druckend fand: Monika Jud kann sich an
so vielen Sachen erfreuen, die für die
meisten von uns absolut selbst ver ständ -
lich sind. Wenn man mit einem Menschen
wie ihr unterwegs ist, sieht man viele
Dinge auch selbst wieder mit ganz ande-
ren Augen. Das war eine sehr bereichern-
de Erfahrung für mich.

Unbelastete Erholung für 
MS-Betroffene – helfen Sie mit!

PFLEGEFONDS FÜR MS-BETROFFENE

Unterstützen Sie den Pflegefonds für MS-
Be troffene mit einem Jahresbeitrag und
helfen Sie Menschen, die mit MS leben
müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken werden
Sie Jahresgönner und Sie finanzieren die
ungedeckten Pflegekosten eines MS-Be-
troffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zentrums
Elisabeth den Pflegefonds mit einem jähr-
lichen Beitrag von 60 Franken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Franken
werden Sie Donator des Zentrums Elisabeth
und Sie unterstützen so den Pflegefonds mit
einem monatlichen Beitrag von 10 Franken.

trag helfen Sie Menschen, die mit MS leben
müssen, denn mit diesem Betrag können die
ungedeckten Pflegekosten eines MS-Betrof-
fenen für einen Tag finanziert werden.

MS-betroffene Menschen, die im Rollstuhl
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung ange-
wiesen. Das sehen auch die Krankenkassen
so und decken die Pflegekosten, die die Spi-
tex für ihre Hausbesuche verrechnet. Doch
auch in den Ferien können MS-Betroffene
nicht auf Pflege und Betreuung verzichten.
Und da im Zentrum Elisabeth sehr viele, die
betroffen sind, ihre Ferien verbringen, ist
ein kompetentes Pflege- und Betreuungs-
team rund um die Uhr anwesend. So können
sich die zum Teil sehr schwer betroffenen
Gäste während ihres gesamten Ferienauf-
enthaltes absolut sicher fühlen. Da die an-
fallenden Pflegekosten nicht vollständig
gedeckt sind, schliesst das Zentrum Elisa-
beth diese Lücke und finanziert die un -
gedeckten Kosten durch einen Pflegefonds
aus Spendengeldern. So werden die MS-be-
troffenen Feriengäste nicht noch zusätzlich
belastet.
Ihrer Mithilfe, liebe Gönnerin und lieber
Gönner, ist es deshalb zu verdanken, dass
MS-betroffene Menschen im Zentrum Elisa-
beth unbeschwerte Ferientage verleben
können. Mit 30 Franken Jahresgönner-Bei-


